des Großherzo 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker X Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 19. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 17. Oktober. Se. Majeſtaͤt der 
König haben den Affeffor Krzywdzinski bei dem 
Lande und Stadtgericht zu Stettin zum Lands und 
Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen geruht. 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 11. Okt. Zum Anden⸗ 
ken an den Vermaͤhlungstag der Großfürftin Ma⸗ 
ria Nikolajewna mit dem Herzoge von Leuchtenberg 
haben die Moskauiſchen Fabrikanten und Ehrenbuͤr⸗ 

er, Gebruͤder Alexejeff, ein Kapital von 50,000 
Rubeln unter der Benennung „Leuchtenbergiſches 
Stipendium“ ausgeſetzt, von deren Zinſen die Erz 
ziehung dreier armen Moskauſchen Waiſen im tech— 
nologiſchen Inſtitut beftritten werden ſoll. Der Kai: 
ſer hat die genannten Ehrenbuͤrger, unter Bezeugung 
ſeines Wohlgefallens, zu Rittern des Stanislaus⸗ 
Ordens vierter Klaſſe ernannt. : 

In der Handels-Zeitung wird bekannt ges 
macht, daß das Finanz⸗Miniſterium regelmäßig in 
jedem Monat aus Paris, ſo wie von Zeit zu Zeit 
aus London, Berlin und Wien, Proben, Modelle, 

eichnungen und Pläne von neuen Erfindungen und 

oden in allen Stoffen aus Seide, Wolle und 

aumwolle, in Porzellan- und Glaswaaren, ſo wie 
von Maſchinen, Werkzeugen ꝛc. erhalte; alle ein: 
heimiſchen Fabrikanten, die hiervon Einſicht neh⸗ 
men und Nutzen ziehen wollen, werden demgemäß 
aufgefordert, ſich immer am 15ten des Monats, fo 

le zu anderen jedesmal in dem Manufaktur-Jour⸗ 
nal zu bezeichnenden Tagen, im Finanz- Miniſte⸗ 
rium einzufinden. 


an kreich. 


Fer | 
Paris den 12. Oktober. Herr Saligny, Lega: 


tions⸗Sekretair in Waſhington, iſt zum Franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten bei der Republik Texas ernannt 
worden. 

Der Franzoͤſiſche Konſul in Belgrad, Herr Du⸗ 
clos, iſt abberufen und durch Herrn Rodriga erſetzt 
worden. . 

„Das Miniſterium hatte bekanntlich eine Kommiſ⸗ 
ſion niedergeſetzt, um den beftändig wiederholten 
Vorſchlag des Herrn von Tracy, in Betreff der U bs 
ſchaffung der Sklaverei, zu pruͤfen. Dieſe 
Kommiſſion hat jetzt ihren Bericht abgeſtattet, und 
trägt am Schluſſe deſſelben darauf an: 1) daß in 
der Seſſion von 1841 ein Geſetz vorgelegt werde, 
welches die Zeit der allgemeinen und gleichzeitigen 
Abſchaffung der Sklaverei in den Franzoͤſiſchen Ko⸗ 
lonieen vorſchlage; 2) daß dieſer Geſetz- Entwurf 


die Entſchaͤdigungen feſtſtelle, die in Folge dieſer 


Maßregel bewilligt werden muͤſſen, und dem Staate 
die Ruͤckzahlung durch einen Abzug von dem Lohne 
der Freigelaſſenen ſichere; 3) daß ein Reglement 
entworfen werde, weiches den Freigelaſſenen Arbeit 
ſichere, ihre intellektuelle Bildung foͤrdere und ſie 
auf den Gebrauch der Freiheit vorbereite. 

Der hieſige Caſſationshof hat ſich in ſeiner vor⸗ 
geſtrigen Sitzung mit dem Caſſations-Geſuche des 
zum Tode verurtheilten Advokaten Pey tel beſchaͤf— 
tigt. Der Anwalt des Letzteren wollte fieben Feh⸗ 
ler in der Form aufgefunden haben, und gruͤndete 
darauf das Caſſations⸗Geſuch. Der General- Ads 
vokat widerlegte aber mit großer Ausführlichkeit 
die angezogenen Caſſations-Mittel, und der Ges 
richtshof erklaͤrte nach einer mehrſtündigen Bera⸗ 
thung, daß das Verfahren vollkommen regelmaͤßig 


< 
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eweſen fei, und verwarf mithin das Caſſations⸗ 
Geſuch. Wenn nun nicht eine Koͤnigliche Begnadi⸗ 
gung eintritt, ſo wird Peytel drei Tage nach Ein⸗ 

ang dieſes Urtheils hingerichtet werden. — Ein 
Verwandter Peytels iſt denn auch vorgeſtern Abend 
gleich nach der Entſcheidung des Caſſationshofes 
nach Fontainebleau abgereiſt, um den Koͤnig um 
eine Strafmilderung anzuflehen. 

Immer lockerer ſcheinen die Bande zwiſchen Frank⸗ 
reich und England zu werden. So beſchwert ſich 
das Journal des Debats ganz deutlich über Eng⸗ 
lands Einmiſchung in die Angelegenheiten von Bue— 
nos⸗Ayres und die Reiſe des Brittiſchen Geſandten 
Mandeville nach Montevideo, um einen Frieden 
zwiſchen Roſas und dem bis jetzt für Frankreich 
geſtimmten Praͤſidenten der Republik Uruguay her: 
beizuführen. 

Die Quotidienne verſichert, Don Carlos werde 
Paͤſſe nach Salzburg erhalten, da Graf Appony 
ſich ſehr dafür verwendet habe. 

Der Fuͤrſt Lichnowski und Graf Blacas haben 
gleich nach ihrer Ankunft zu Bourges von der Po— 
lizei Befehl erhalten, dieſe Stadt wieder zu verlaſſen. 

Die Koͤnigin Regentin von Spanien hat am 2. 
Oktober den Franzoͤſ. Botſchafter, Marquis v. Rus 
migny, in feierlicher Audienz empfangen. 

ie Regierung publizirt heute nachſtehende tele— 
graphiſche Depeſche aus Madrid vom 7. Oktober: 
„Die Sueros = Frage iſt heute von den Cortes 
mit Einhelligkeit der Stimmen in folgender Weiſe 
entſchieden worden: Art. 1. Die Fueros der Bas— 
kiſchen Provinzen und Navarra's werden hierdurch 
beftätigt. Art. 2. Die Regierung wird fo bald 
als möglich und nachdem fie die Baskiſchen Pros 
vinzen und Navarra durch dazu Bovollmaͤchtigte ans 
gehört hat, den Cortes einen Geſetz-Entwurf wer 
gen Modifikation der Fueros vorlegen, durch wel— 
chen die Intereſſen jener Provinzen mit denen der 
Nation und der Verfaſſung der Monarchie in Ein— 
klang gebracht werden ſollen. Die Regierung wird 
ermächtigt, vorläufig die Schwierigkeiten, die ſich 
darbieten möchten, zu beſeitigen, und muß den Cor: 
tes darüber Bericht erſtatten.“ 

In Spanien find neue Wirren dadurch ent— 
ſtanden, daß die Cortes die vollſtaͤndige Beſtaͤti⸗ 
gung der im Vertrag von Bergara den Fueros zus 
erkannten Rechten nicht geben wollen. Man will 
ihnen nur die Wahlen der Gemeindebehoͤrden und 
die Verwaltung des Provinzial⸗Vermoͤgens bewilli⸗ 
gen, alle andern Rechte aber abſchneiden. — Glei⸗ 
che Entruſtung erweckte die Anordnung, daß man 
den jüdifhen Mendizabal, der den Diamanten: 
ſchmuck eines Madonnenbildes aus einer Kirche 
plündern ließ, um ihn feiner Maitreſſe umzuhäns 
gen, an die Spitze der Kom miſſion geſtellt habe, 
welche den katholiſchen Clerus reformiren ſoll. 

Bourges den 8. Okt. (Journal du Cher.) 


Der Infant Don Sebaſtian hat am Sonntag Mor⸗ 
eu unſere Stadt verlaſſen. Er hatte Tages zuvor 
eine Paͤſſe nach Neapel erhalten, wo er mit ſeiner 
Gemahlin, der Prinzeſſin Amalie von Sicilien, zu⸗ 
ſammentreffen wird. Man verſichert uns, daß die 
Ertheilung der Paͤſſe als eine ganz beſondere Gunſt⸗ 
bezeigung dargeſtellt worden i und daß der Infant 
feine Freude darüber ausgedruͤckt habe, fi von Don 
Carlos trennen zu koͤnnen, deſſen Grundſaͤtze und 
Handlungsweiſe er in vielen Punkten nicht billige. 
Gleich nach feiner Ankunft in Bourges hatte er für 
ſich beſonders um Paͤſſe gebeten, ohne feine Rekla⸗ 
mationen mit denen des Don Carlos vereinigen zu 
wollen. Er war faſt nie bei den Audienzen zuge⸗ 
gen, die Don Carlos ertheilte, und bermied es 

berhaupt aͤngſtlich, ſich über die Ereigniſſe auszu⸗ 
ſprechen. Der Infant Don Sebaſtian, hat, wenn 
wir gut unterrichtet find, ſchon um 6 Uhr Mor⸗ 
gend feine Reiſe angetreten, um eine peinliche Ab: 
ſchieds⸗Scene zu vermeiden. 

Toulon den 5. Okt. Das Dampfſchiff „le 
Ramier“ iſt auf der Quarantainen-Rhede vor Anker 
gegangen. Die mit demſelben angekommenen Briefe 
werden erſt morgen ausgetheilt werden. Man weiß 
nur, daß der „Ramier“ am 24. v. M. Konſtanti⸗ 
nopel verlaſſen hat, und daß er am 26. bei der 
Beſika-⸗Bai mit dem Admiralſchiffe „Jena“ kom- 
munizirt hat. Die Engliſchen und Franzoͤſiſchen 
Flotten lagen daſelbſt noch immer vor Anker. 

Großbritannien und Irland. 

London den 11. Oktober. Der Prinz Georg von 
Cambridge, der ſich jetzt in Genua befindet, wird 
gegen Ende des naͤchſten Monats in England zu— 
ruͤck erwartet. 

Der jüngere Graf Neſſelrode, der vor einiger 
Zeit hier eingetroffen war, wird England bald wie— 
der verlaſſen; dagegen wird Baron Brunow, der 
mit ihm nach England gekommen iſt, noch längere 
Zeit hier verweilen. 

Die Times machen darauf aufmerkſam, daß 
man früher, als man die Bill zur Emancipation 
der Katholiken habe durchbringen wollen, ſtets ver— 
ſichert habe, dann würden alle Streitigkeiten zwi— 
ſchen Katholiken und Proteſtanten aufhoͤren; jetzt 
ſei ſie durchgebracht, und man hoͤre mehr von Strei⸗ 
tigkeiten als je. 

Der Marquis von Waterford hat dieſer Tage auf 
einem Wagen mit 4 Pferden als Poſtillon in voller 
Jockeytracht ſeinen Einzug in Perth gehalten, wo 
er togleich einen Brauerkarren angriff und 30 bie 
40 Faͤßchen mit Ale zertruͤmmerte, jedoch von dem 
Karrenführer übel zugerichtet wurde. Da auch der 
Poͤbel ſich hineinmiſchte, ſo ſah der edle Ritter vom 
Drachen ſich genöͤthigt, mit dem Ritter vom Bier⸗ 
faſſe Frieden zu ſchließen und ihn zu entſchaͤdigen. 
In Edinburg find in dieſem Jahre 5000 Wähler 
in die Wahl⸗Liſten eingetragen worden. Vor der 
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Erlaſſung der Reform Bill betrug die Anzahl der 
dort einregiſtrirten Wähler nur etwa ein Dutzend. 

Zu Lancaſter hat ſich wieder ein Verein für die 
Aufhebung der Getraide-Geſetze gebildet. 

Die im Courier frangais enthaltene Angabe der 
Inſtruktionen, welche die Franzoͤſiſche Regierung 
ihren neuen Geſandten, Herrn Pontois, nach Kon: 
ſtantinopel mitgegeben haben ſoll, hat hier viel nr 
ehen erregt und veranlaßt bie Morning-Chronicle 
wiederum zu einigen bitteren Aeußerungen gegen 
Frankreich. „Dieſe Inftruktionen“, fagt dieſes 
Blatt, „ertheilen dem Vice⸗Koͤnig die erbliche Sou⸗ 
derainetät über Syrien und een außer⸗ 
dem Kandien auf Lebenszeit. Wenn dies im Ernſt 
die Vorſchlaͤge der Franzoͤſiſchen Regierung ſind, 
und fie entſchloſſen iſt, davon nicht abzugehen, 
dann fragen wir, in welcher Weiſe oder auf wel⸗ 
chen Grundlagen der Franzoͤſiſche Geſandte zu Kon⸗ 
ſtantinopel ſich den anderen Mächten anſchließen 

unte, um dem Tuͤrkiſchen Divan zu verwehren, 
Alles zu bewilligen und ſeinen Frieden mit Mehmed 
Ali zu machen? Wahrlich, Chosrew Paſcha hätte 
dazu nicht des Beiſtandes oder Schutzes der Euros 
Päifchen Mächte bedurft, um dem Paſcha von Ae⸗ 
Beer dieſe Bedingungen zu gewähren und deſſen 

erzichtleiſtung auf die Anfprüche an die Provinzen 

arſus und Adana zu erlangen. Dem jungen Sul⸗ 
tan Unterſtüͤtzung gegen Mehmed Ali angeboten u 
haben und dann mit ſolchen Vorfchlägen, wie Diele, 
hervorzutreten, das wäre eine Beſchimpfung der 
Türkei und ein Betrug gegen ganz Europa.“ Der 
Sun läßt ebenfalls die Verhaͤltniſſe zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich als ſehr zerfallen erſcheinen; 
nur daß er ſich nicht mit Bitterkeit, ſondern mit 
Bedauern daruͤber ausſpricht. „So viel iſt klar“, 
ſagt dieſes Blatt, „daß die Sachen im Orient nicht 
lange mehr fo bleiben können, ohne zu wichtigen 
Ergebniffen zu führen. England und Frankreich 
ſind offenbar nicht einen über die dort zu befolgende 
Handlungsweiſe. Wie beklagenswerth, daß das 
Franzoͤſiſche Kabinet nicht begreift, daß fein Veſte⸗ 
ben und das feiner Dynaſtie groͤßtentheils von der 
Aufrichtigkeit des Buͤndniſſes zwiſchen Frankreich 
und England abhängt.“ 

Die orientaliſche Politik des Lord Palmerſton 
zumal ſeine Feindſeligkeit gegen Mehemed Ali, wie 
ſie ſich in der Morning-Chroniele ausſpricht und 
von Franzoͤſiſchen Blaͤttern hart gerügt wird, findet 
auch hier in England ſtarke Widerſacher. Zwar 
glaubt Niemand, daß er feine Feindſeligkeit gegen 
den Vice⸗Koͤnig fo weit treiben werde, um Ruſſiſche 
Pläne zu begünſtigen, man weiß indeſſen, daß die 
Unterhandlungen in Konſtantinopel ſehr langſam 
vorwärts gehen, weil Lord Ponſonby die Heraus⸗ 
gabe der Tuͤrkiſchen Flotte als Praͤliminar⸗Maaß⸗ 
regel für jede definitive Uebereinkunft bezeichnet. Der 
Franzoſiſche Botſchafter hat ſich dieſem Verlangen 


nicht anſchließen wollen und in einer Note an Lord 
Ponſonby erklaͤrt, nicht Frankreich habe den Kapus 
dan Paſcha zum Verrath angeregt; Niemand koͤnne 
es indeſſen Mehemed Ali verargen, wenn er benutze, 
was das Kriegsglüc in feine Hände geſpielt. 

Das Dampfſchiff Great Weſtern iſt in der bei⸗ 
ſpiellos kurzen Zeit von 12 Tagen und 12 Stunden 
von Newyork in Briſtol angelangt. 

Ein Pariſer Korrefpondent des Courier meldet, 
daß in Fontainebleau an einer Miniſterial-Veraͤn⸗ 
derung gearbeitet werde. Graf Mole und mehrere 
andere disponible Staatsmaͤnner hätten ſich BR 
verfügt; die HH. Guizot und Thiers hätten eine 
Einladung dahin abgelehnt: Erſterer beſchaͤftigte ſich 
mit Waſhington und Luther, Letzterer mit Napoleon. 

Es wird neuerdings häufig bemerkt, daß der Ka⸗ 
tholicismus in England feinen über die hochkirchliche 


Unduldſamkeit errungenen Sieg mit weniger Maͤ⸗ 


ßigung benutze, als die Politik es zu geſtatten ſcheine, 
was nur dazu beitrage, das Geſchrei über katholi⸗ 
ſche Tendenzen des Miniſteriums und die 0 ſei⸗ 
ner Gegner zu vermehren. Die auffallendſte Dar: 
legung dieſes Mangels an Maͤßigung war O'Con⸗ 
nells Sendſchreiben an das Irländiſche Volk. 

Es ſoll Lord Palmerſton mißgluͤckt fein, einen 
Handels-Vertrag mit der Spaniſchen Regierung zu 
ſchließen; der Spaniſche Geſandte in Paris, fo 
heißt es, habe feinen Bemühungen entgegengewirkt. 
Graf von Miraflores ſoll ein großer Freund von 
Frankreich fein und ſein Moͤglichſtes thun, um zwi⸗ 
ſchen dieſem Lande und Spanien einen Handels⸗ 
Vertrag zu Stande zu bringen. 

Die Nachricht von der Ernennung des Admirals 
Fleming zum Gouverneur des Greenwich-Hoſpitals 
wird vom Globe nunmehr beſtaͤtigt. f ö 

Ueber Portugal iſt der Ottomaniſche Thron-Praͤ⸗ 
tendent Nurim Efendi von Malta hier angekommen. 

Die letzten Berichte aus New-Mork, die bis 
zum 27. Sept. reichen, haben in politiſcher Hinz 
ſicht wenig Neues von dort uͤberbracht. An der 
Kanadiſchen Graͤnze war Alles ziemlich ruhig. Hin 
und wieder kamen zwar noch einzelne Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten vor, doch kam Niemand dabei ums Leben, 
und eine vollſtaͤndige Sicherheit des Eigenthums 
und der Perſonen wurde dort überhaupt nicht eher 
für möglich gebalten, als bis die Brittiſche und 
die Amerikanische Regierung beiderſeits eine neue 
wirkſame Gränz⸗ Polizei eingeführt haben würden. 

Nach den in Nord⸗Umerikaniſchen Blättern ent⸗ 
haltenen Nachrichten aus Mexiko ſollen die noch 
nicht erledigten Differenzen zwiſchen dieſer Republik 
und Frankreich nahe daran ſein, zu einem neuen 


Bruch zu führen. In den inneren Angelegenheiten 


Mexiko's war dagegen wieder vollkommene Ruhe 
eingetreten. . 

Aus Galveſton in Texas gehen die Nachrichten 
bis zum 8. Septbr. Der Wohlſtand der Bevoͤlke⸗ 
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kung dieſer neuen Republik machte ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte. Die Indianer verhielten ſich ruhig, fie 
hatten in der letzten Zeit keine neue Pluͤnderungen 

verübt. Die Aerndte wird als ſehr ergiebig geſchildert. 

Amerikaniſche Blätter melden, daß, Nachrichten 
aus Montevideo vom 25. Juli zufolge, durch 
die Bemühungen des Engliſchen Konſuls der Frie⸗ 
den zwiſchen der Hrientaliſchen Republik und Bue⸗ 

nos⸗Ayres nach einem viermonatlichen Kriege ab⸗ 

geſchloſſen worden ſei. 5 

Nach Berichten aus Malta vom 26. v. M. 
war das Linienſchiff „Haſtings“ auf dem Wege nach 
den Dardanellen dort eingetroffen, Der „Benbow“ 
nebſt zwei oder drei anderen Linienſchiffen wurden 
auch dort erwartet. Ebendaſelbſt waren zwei fuͤr 
Ruſſiſche Rechnung in England erbaute Dampf- 
ſchiffe, der „Graf von Woronzow“, ganz von Ei⸗ 
ſen, und der „Argonaut“ angelangt, beide nach 
Odeſſa beſtimmt. 

Auch in Veracruz und in Havanna herrſcht 
das gelbe Fieber. 

Die Brittiſche Staatsſchuld betrug am 1. Ja⸗ 
nuar 1831 an konſolidirter 757,486,997 Pfd. und 
an unkonſolidirter 27,752,050 Pfd., zuſammen 
785,239,647 Pfd.; 
an konſolidirter 763,803,562 Pfd. und an unkonſo⸗ 
lidirter 29, 957321 Pfd., zuſammen 793,760,883 
Pfd., ſo daß ſie ſich alſo ſeit acht Jahren im Gan⸗ 
zen um 8,521,230 Pfd. vermehrt hat. x 

Der geftrige Getraidemarkt war mit Wei enzu⸗ 
fuhr aus den Provinzen reichlich verſehen; deſſenun⸗ 
geachtet waren die Preiſe für gute alte oder neue 
Engliſche Sorten 1 Sh. und für fremde 1 bis 2 
Sh. hoͤher als vor acht Tagen. Die übrigen Ge: 
traide⸗Gattungen blieben unverändert, 

f 8 Portugal. ; 

Lifſabon den 30. Sept. Von Sklavenhaͤnd⸗ 
lern aus Angola iſt ein Dankſagungs⸗Schreiben an 
den Conſeils-Praͤſidenten, Baron Ribeira de Sa: 
broza, wegen ſeiner energiſchen Antwort auf die 
Vorwürfe Lord Broughamis eingegangen, ſo wie 

eine Beſchwerde über die Art und Weiſe, wie der 
neue Gouverneur Noronha feine ſtrengen Inſtruk⸗ 
r den Sklapenhandel durchzuſetzen bez 
muͤht ſei. 

„Die Bemühungen der Polizei, zu Aufſchluͤſſen 
über die Migueliſtiſche Verfehwörung zu gelangen, 
717 zu der Entdeckung gefuhrt, daß es die Ab⸗ 

icht war, in Braga einen Yufftand zu erregen. 
Auch find der Biſchoͤf von Coimbra und ein Ober: 
richter, Namens Emaus, welche Beide unter Don 
Miguel's Regierung dienten, verhaftet worden, Es 
ſcheint, daß die Zahl der Mitglieder des Komplotts 
nicht ſo anſehnlich geweſen ik, wie man anfangs 
8 fie beſchraͤnkte ſich hauptfächlich auf eine 

ekte, Sysmaticos genannt, die, allen Nachtich⸗ 
ten zufolge, in den nördlichen Provinzen noch im⸗ 
mer ſehr dreiſt ihr Meſen treibt, 


am 1. Jonuar 1839 dagegen, 


Niederlande. a 
Aus dem Haag den 9. Oktober. Der Erzher⸗ 
zog Maximilian von Eſte und der Erbprinz von 
Modena find geſtern, Erſterer unter dem Namen 
eines Grafen von Puchhen und Letzterer unter dem 
Namen eines Grafen von Villafranca hier einge⸗ 
troffen. 5 
Am 21. d. Mts. wird die 
ſtaaten durch Se. 
eroͤffnet werden. 


rd die Seſſion der General: 
Majeſtaͤt den Koͤnig in Perſon 


Br. gf tie 

Bruſſel den 11. Okt. Seit einigen Tagen hat 

die hieſige Polizei, ſo wie die Militair Behörde, 
ihre Wachſamkeit verdoppelt, indem es zur Anzeige 
gekommen iſt, daß auch hier von dem bekannten 
Herrn Katz ein „Meeting“ der arbeitenden Klaſſen 
veranſtaltet worden, welches ahnliche Reſultate ha⸗ 
ben ſollte, wie das in Gent. 
Die Einwohner von Mons haben eine Bittſchrift 
an den König unterzeichnet, in welcher fie darum 
nachſuchen, daß die Feſtungswerke dieſer Stadt ge⸗ 
ſchleift und die Eiſenbahn bis dahin verlängert wer⸗ 
den moͤchte. 

Hleſigen Blättern zufolge, haͤtte die Ruſſi⸗ 
ſche Regierung alle Maſchinen von Seraing, ſo wie 
die zur Eiſen⸗Fabrikation erforderlichen großen Uten⸗ 
ſilien für 14 Millionen Fr. von dem Haufe Cocke⸗ 
rill gekauft. Dieſes foll das Mittel fein; wodurch 
den Finanzen dieſes Hauſes wieder aufgeholfen 
werden wird. 

Die Angelegenheiten des Hauſes Cockerill werden, 
nach andern Mittheilungen, ſehr bald geordnet 
ſein, und zwar vermittelſt eines proc. Anlehns, 
das dem Hauſe gemacht werden ſoll, waͤhrend die 
Darleiher ein Comité bilden wuͤrden, welches die 
Fortſetzung des Geſchaͤftes beauffichtigte. 

Der Befehl zur Einberufung von 200 Mann auf 
jedes Bataillon iſt widerrufen worden. 

Hr. Mine Barthe, Buͤrgermeiſter von Gent, iſt 
hier angekommen und überbringt die Forderungen 
der Genter Fabrikanten. Sie bezwecken hauptſaͤch⸗ 
. jedes Einſchwaͤrzen fremder Fabrikate zu ver: 

ndern. 

Lüttich den 11. Oktober. Auch bier find Wer: 
ſuche zur Aufwiegelung der Fabrik- Arbeiter durch 
einige aus Gent gekommene Emiſſaire gemacht 
worden, doch find ihre Bemühungen an der Feſtig⸗ 
keit und Vorſicht unſerer Behoͤrden, fo wie unferer 
Fabrikherren gefcheitert. 

Gent den 10. Oktober. In Betracht der gaͤnz⸗ 
lichen Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe haben 
heute die Truppen den muͤhſamen Dienſt, der feit 
Mittwoch auf ihnen laſtete, einſtellen können. Man 
erwartet bald, mehrere Bataillone in ihre alten 
Garniſonen abmarſchiren zu ſehen. Sechs zehn Of⸗ 
ſiziere und Soldaten find bei den letzten Unordnun⸗ 
gen ſchwer verwundet worden. Die zu Gent nie⸗ 
dergeſetzte Kommifſion, um den Ablauf der Gewaͤſ⸗ 
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„fer Flanderns feſtzuſtellen, hat während der Unru⸗ 
hen in dieſer Stadt ihre Arbeiten friedlich fortge⸗ 
ſetzt. Die Hollaͤndiſchen Mitglieder ſind am Mitt⸗ 
woch in ihre Heimath zurückgekehrt. 
Deut ſchl an d. 
Hannover den 12. Oktober. (Hamb. Korreip:) 
Auf die von dem hieſigen Buͤrger⸗Vorſteher⸗Kolle⸗ 


2 


gium eingereichte Bittſchrift um Wiedereinſetzung 
des Stadt- Direktors Rumann iſt eine abſchlaͤgige 
Antwort ertheilt worden. l ah 
Wiesbaden den 10. Okt. Vorgeſtern Nach⸗ 
wittags erſchien das neu erbaute, ganz aus Eiſen 
gefertigte Dampfſchiff der Kölner: Geſellſchaft, 
„John Cockerill,“ unter dem Johannisberg. Dieſes 
Schi iſt das ſchoͤnſte und prachtvollſte, welches je 
en Rhein befuhr. ö . 
Geſtern hen Ihre Durchlauchten der Fürft 
und die Fürſtin von Metternich im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe mit unſerem Herzoge auf der Platte. 
Frankfurt a. M. den 11. Oktober. Es ſcheint 


ſich zu beſtätigen, daß der Herr Graf von Munch ⸗ 


Bellingbauſen erſt nach der Ruͤckkunft des Herrn 
ſeneral von Schoͤler nach Wien abreiſen wird. 
Auch in hieſiger Gegend beginnt naͤchſten Mon⸗ 

tag die Weinleſe; der ſtarken Faͤulniß der Trauben 

wegen haben mitunter die Weinberg: Beſitzer ſchon 
zu leſen angefangen. Der diesjaͤhrige Wein wird 

jedenfalls gut. f , 
München den 7. Oktober. Se. Koͤnigl. Hoh. 

der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Maj.) 

iſt geſtern unter dem Namen eines Grafen von Lin⸗ 
hc angekommen, und im goldenen Hirſch abs 
eſtiegen. I; 

- Leipzig den 14. Oktober. In wohlunterrichteten 

Kreiſen ſpricht man hier von einer beabſichtigten 

Vermaͤhkung der alteſten Tochter des Prin⸗ 

zen Johann von Sachſen mit dem Erbprin⸗ 

zen don Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. Der läns 
gere Aufenthalt des Erbprinzen in Dresden, ſo wie 
die kürzliche Reiſe Sr. Maj. des Koͤnigs nach Ko⸗ 
burg, wird damit in Verbindung gebracht. Der 

Erbprinz würde ſodann nach ſeiner Vermählung — 

faͤhrt man in den Combinationen fort und ſo ſoll 

es in den Abſichten hoͤchſter Perſonen liegen — ſei— 
nen Wohnſitz in Gotha nehmen und dieſer Stadt, 
die trotz des ſchoͤnen darin befindlichen Schloſſes, 
jetzt ſo ſehr die Vorzuͤge des Reſidenzlebens ent⸗ 
behrt, allen Glanz einer Reſidenzſtadt verleihen, 

Vom Rhein den 10. Oktober. Wir erfahren 
ſo ehen, daß Se. Majeſtät der König Leopold die 
projectirte Reiſe nach Wiesbaden nicht machen wird. 

Alle Vorrichtungen dazu ſind abbeſtellt worden. 

er \ 
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„Aus der Schweiz den 4. Okt. (Schwaͤb. M.) 
Die Zuͤricher Umwaͤlzung kann jetzt als vollendet 
betrachtet werden, denn der große Rath hat den zu 
Anfang ausgeſprochenen Grundſatz, daß durch feine 


bigkeit ſtanden. 50 


Erneuerung die Erneuerung aller von ihm ausge⸗ 
henden Behörden nothwendig bedingt ſei, durchge⸗ 
fuͤhrt. Die neuen Ernennungen ſind ſichtlich unter 


dem Einfluß der erſten trunkenen Siegesfreude ge⸗ 


ſchehen und tragen faſt alle das Gepräge der Par: 
tei Leidenſchaft, indem dabei in erſter Linie nicht die 
Tauglichkeit, ſondern die politiſche Anſicht erwogen 
wurde, und auch die Tuͤchtigſten aus efebloffen 
wurden, wenn fie nicht im Geruche der Hechtgläne 


Lauſanne den 6. Okt. Wir vernehmen aus 


dem Wallis, daß die neuen Kommiſſarien, die letz⸗ 


ten Mittwoch in St. Maurice anlangten, fehr uͤbel 
daſelbſt empfangen worden ſind. Es bedurfte der 


Bemuͤhungen des Herrn Barmann, um bei der 


Menſchenmenge, die nach St. Maurice geſtroͤmt 
war, ſchlimme Auftritte zu verhuͤten. Donnerſtags 
kamen die Kommiſſarien in Sitten an, aber konn⸗ 
ten nicht dort bleiben. Mon rieth ihnen aus Vor⸗ 
ſicht ihren Wohnſitz nicht in Sitten aufzuſchlagen. 
Sie begaben ſich darauf nach Siders, wo ſie jetzt 
noch weilen. Die Aufregung ſcheint ſo groß gewe⸗ 
ſen zu ſein, daß man für die perſoͤnliche Sicher⸗ 
heit der Kommiſſarien fuͤrchtete, wenn ſie in Sitten 
blieben. Hoffnung iſt alſo wenig vorhanden, daß 
ſie eine Vermittelung zwiſchen den Parteien zu 
Stande bringen werden, und alles zeigt an, daß 
ſich nur mit der Trennung enden läßt, wenn man 


nicht die Bajonette gebrauchen will, um dem obe⸗ 


ren Wallis eine Verfaſſung aufzulegen, von der es 
nichts wiſſen will. Es heißt nun: Trennung oder 
Bürgerkrieg! 11 i n. 
a Oeſterreichiſche Staaten 

Preßburg den 5. Oktbr. (Schwab. M.) So⸗ 
wohl das Nuncium der Stände wegen einer cenſur⸗ 
freien Landtags-Zeitung, als jenes wegen der Rede⸗ 
Freiheit, worin namentlich verlangt wird, daß Ver⸗ 


gehen, die durch deu Gebruuch der Rede an öffent⸗ 


lichen Berathungs-Orten begangen werden, wenn 
ſie nicht gleich an Ort und Stelle durch die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt gerichtlich geahndet werden, keiner 
weiteren gerichtlichen Ruͤge unterliegen, wurde von 
den Magnaten ablehnend beantwortet. 
Wien den 10 Okt. Se. Majeftät der Kaiſer 
haben den Biſchof und Großprobſt an dem Metro⸗ 
politan⸗Kapitel zu Erlau, Karl von Rajner, zum 
Weihbiſchof und Suffraganeus des Patriarchen und 
Erlauer Erzbiſchofs Johann Ladislaus von Pyrker 
ernaunt. 1 % „ 1955 
Die Nachrichten aus Konſtanktinopel lauten 
dahin, daß die Ernennung des Nuri Efendi zum 
Geſandten in Paris Aufſehen erregt hat, da derſelbe 
erſt einige Tage zuvor feiner Anſtellung als Staats⸗ 
rath im Miniſterium des Auswaͤrtigen enthoben 
worden. Ein gleichnamiger Diplomat, Nuri Efendi, 
wird interimiſtiſcher Gefchäftsträger am Berliner 
Hofe. In der Hauptſtadt herrſcht fortwährend 
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Ruhe, obſchon die Getraide⸗Theurung ſchwer laftet, 
doch iſt die Aegyptiſche Erndte ziemlich ergiebig ge⸗ 
weſen und der Vice» König hat deshalb ſogar die 
Getraide⸗Ausfuhr geſtattek. Die Diplomaten der 
Großmaͤchte hatten einſtweilige Ruhe, da ſie In⸗ 
ſtruktionen erwarteten, und die Pforte thut nichts, 
ohne die Großmaͤchte, auch regen ſich die Geſchwa⸗ 
der an den Dardanellen einſtweilen nicht. Man er⸗ 
wartete eine nachgiebige Stimmung Mehened Ali's 
und eine friedliche Loſung der ganzen Streitfrage. 
Die Pforte hat den Fürſten Michael als Fuuͤrſten Ser⸗ 
biens beftätigt, allein Miloſch will nach Petersburg 
und hofft von dort günſtigere Stellung, und man 
weiß gar nicht, ob und wann Michael nach Sem⸗ 
lin kommen werde, ſo daß Serbien wieder in Auf⸗ 
regung der Gemüther verſetzt iſt. 09 


＋ r N 1 i 
Konſtantinopel den 25. Sept. (Allg. Zeit.) 
Die Intriguen Mehmed Ali's erhalten eine immer 
1 Ausdehnung. Der Vice-König arbeitet im 
tillen fort und bewirkt, faſt unbemerkt, eine ge⸗ 
waltige Umſtimmung der Gemuͤther im Ottomani⸗ 
ſchen Reiche. Die Indolenz der Türken iſt allein 
Urſache, wenn ihre Unzufriedenheit mit der Regie⸗ 
zung zu Konſtantinopel nicht in helle Flammen 
ausbricht; ihr Mangel au Thatkraft läßt keine po⸗ 
five Unternehmung zu. Sollte jedoch Ibrahim 
Paſcha vorrücken, fo wird man ihn überall mit ofe 
fenen Armen empfangen; nirgends hat er einen 
kraͤftigen Widerſtand zu beſorgen. Derſelbe Manz 
gel au Energie lahmt die Mitglieder des Divans; 
nur die fremden Repraſentanten, nur der Schutz 
der fünf Mächte geben dem ſtarren Leichnam einen 
Anſtrich von Leben. Sie wetteifern untereinander, 
fi) der Pforte gefällig zu zeigen, und in dieſem 
Sinn erlaſſen fie Inſtruktionen an ihre Agenten im 
ent. 291 

Wir haben Nachrichten aus Alexandrien, die 
bis zum 16. Sept. reichen. Den von dort einge⸗ 
ugenen Berichten zufolge, wurde die letzte Kol— 
eltiv⸗Note, worin die hieſigen Repraͤſentanten 
Mehmed Ali die Nothwendigkeit der Auslieferung 
der Türkiſchen Escadre an die Pforte wiederholt 
darzuftellen ſuchten, von dieſem mit der größten 
Kaltbluͤtigkeit geleſen, und mit einer hoͤchſt gleich⸗ 
uͤltigen Antwort mündlich abgefertigt. Der Vice⸗ 
oͤnig will die Flotte behalten, und macht die un⸗ 
geheuerſten Ruͤſtungen. Vorzuͤglich auf den neuen 
Hafen iſt feine Aufmerkſamkeit gerichtet. Dieſer iſt 
3 See ſo gut wie der alte geſichert; nur auf der 
andſeite bietet er Angriffspunkte dar. Legztere 
läßt nun Mehmed Ali mit neuerrichteten, zohlrei⸗ 
Wen Batterien befeſtigen und in den beftmöglich: 
ſten Vertheidigungsſtand ſetzen; denn noch weiß 
man in Alexaudrien nicht, wie es bei uns der Fall 
„daß die Küſte von Aegypten wohl ſchwerlich 
von den Europäifchen Flotten beläftigt werden dürfte, 


Von der Türkiſchen Bränze den 30. Sept. 
(Allg. Zeit) Es ſcheint, daß die große Maſſe des 
Serbiſchen Volks mit der neuen Ordnung der Dinge 
nicht beſonders zufrieden ſei. Viele bewahren noch 
dankbare Erinnerung an ihren alten Zürften, Auch 
ermangelt dieſe Partei durchaus nicht der noͤthigen 
Führer, von denen ſich auf geheimen Wegen man⸗ 
che in der letzten Zeit um Abhuͤlfe gegen den neuen 
druckenden Zuftand nicht nur an Großbritanien, 
ſoudern auch an Frankreich gewendet haben ſollen. 

121 ten 
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Alexandrien den 16. Sept. (Allg. 31g.) Der 
Paſcha liegt krank darnieder. Seit drei Tagen lei⸗ 
det er an einer ſtarken Erfältung; vergangene 
Nacht ließ man ihm zur Ader. Fuͤr den Augen⸗ 
blick zeigt ſeine Krankheit keine gefährlichen Symp⸗ 
tome, indeſſen bei ſeinem hohen Alter kann man fuͤr 
nichts haften. 

Der Franzoͤſiſche General-Konſul ſoll mit dem 

eftrigen Dampfboote von feiner Regierung den be— 

Bimmteften Befehl erhalten haben, dem Paſcha 
die ganze Unzufriedenheit Frankreichs mit ſeiner 
Verfahrungsweiſe gegen die Pforte auszudrucken 
und ihm zu ſagen, daß Frankreich, als ſein beſter 
Freund, ihm rathe, das Anerbieten der Pforte ans 
zunehmen, und nicht länger auf die Abſetzung Chos⸗ 
rew Paſcha's zu dringen, die ihm nie werde zuge⸗ 
ſtanden werden. 

(Frankf. O. P. A. Ztg.) Was in dieſem Augen⸗ 
blicke die allgemeine Aufmerkſamkeit hier beſchaͤf⸗ 
tigt, iſt die Krankheit des Paſcha. Die Vertrau- 
ten des Schloſſes nennen ſie leichte Unpäßlichkeit, 
Eben dies veranlaßt den Glauben, daß die Kranke 
heit ernſthaft iſt. Thatſaͤchlich iſt, daß der Paſcha 
ſeit mehreren Tagen unſichtbar iſt und nur Perſo— 
nen, die in ſeinem engſten Vertrauen ſind, vor ſich 
läßt. Ganz unzugaͤnglich iſt er vornehmlich fuͤr die 
Repraͤſentanten der Europaͤiſchen Mächte. Bereits 
zwei Aderlaͤſſe find noͤthig geweſen, und man hat 
einen feiner Aerzte, der ſich zufällig in Kahira ber 
findet, durch den Telegraphen hierher berufen. Ge⸗ 
ſtern, als der Sohn des Admirals Stopford auf 
der von ihm befehligten Engliſchen Kriegsbrigg Ze⸗ 
bra angekommen war und ſich mit dem Engliſchen 
Konſul hierſelbſt ſofort in den Palaſt begab, dem 
Vice⸗Koͤnig um einer wichtigen Mittheilung willen 
ſeine Aufwartung zu machen, wurden ſie beide nicht 
angenommen; Mehemed Ali war nicht im Stande, 
ſie zu empfangen. 

Nach der Anſicht der vornehmen ſich hier aufhal⸗ 
tenden Türken ſelbſt, iſt das Osmaniſche Reich dem 
volligen Zerfalle nahe. Wenn es auch, äußern fir 
Mehmed Ali gelänge, nach Konſtantinopel zu kom: 
men und ben Verfuch mit der Reform dieſes Reichs 
zu machen, ſo wird nach ſeinem Tode ſich blutiger 
und toͤdtlicher Streit zwiſchen feinen Erben erheben, 
deren Jeder die Herrſchaft für ſich wird in Anſpruch 
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nehmen wollrn. Ibrahim Paſcha haßt feine Brü⸗ 
der; dieſe hingegen ſagen, er ſei nur der Sohn der 

rau ſeines Vaters, aber nicht ihr Bruder. Abbas 
einerſeits will in Aegypten herrſchen, und Said 
behauptet, der wahre Erbe und zugleich der Unter⸗ 
richtetſte zu fein, Betrachtet man dies alles und 
ugt man hinzu, daß die Großen des Tuuͤrkiſchen 
Reichs ſich in nichts von den Mameluken unterſchei⸗ 
den und gewohnlich aus Sklaven zu ihrem Rang 
emporgeftiegen find, fo ſcheint die Zeit gekommen, 
wo der mit blutigen Buchſtaben geſchriebene Koran 
und der in Blut getauchte Halbmond vor dem Kreuz 
und der Humanität dahinſinken werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — In dieſen Tagen ſtarb plotzlich in 
Golembin, Koſtener Kreiſes, der 5 Jahr alte Sohn 
des Knechts Wawrzyn Rolayczak. Die von dem 
Kreis⸗Phyſikus vorgenommene Unterſuchung ergab, 
daß der Knabe an einer ihm in die Luftroͤhre gefal⸗ 
lenen Bohne erſtickt war. 

Inhalt des Poſener Amtsbl. No. 42 vom 15. d.: 
1) Verordnung, die Heiraths-Conſenſe betreffend. 
— 2) Verfügung wegen Stempelung von Liedern 
u. ſ. w. — 3) Verlegung des Jahrmarkts zu Obrzye⸗ 
ko vom 21. Okt. auf den 25. d. M. — 4) Sperre 
von 16 Ortſchaften wegen Ausbruchs der Pocken 
unter den Schaafen. — 5) Debits⸗Erlaubniß für 
37 außerhalb der Bundesſtaaten erſchienene Druck— 
ſchriften. — 6) Beſtimmungen wegen des Perſonals 
der Kirchen-Kollegien, nebſt beigefügtem Schema. 
— 7) Perſonal⸗Veräͤͤnderungen bei den Juſtiz-Be⸗ 
hörden im Departements des Ober-Landesgerichts 
zu Poſen. 5 din 

Die Michaelimeſſe zu Leipzig läßt ſich für viele 
Artikel gut an; der Abſatz mit Pelzwerk und beſon⸗ 
ders mit Haſenfellen iſt außerordentlich ſtark, das 
vorhandene Leder iſt faſt ſämmtlich verkauft und 
mit Honig, Wachs und Talg werden gute Ges 
ſchaͤfte gemacht. Nur die Wolle iſt gewichen und 
das Tuch gleichfalls wohlfeiler geworden. 

Die Zahl der zum Dienſt in der Franzoͤſiſchen 
Armee zugezogenen Soldaten von 1791 bis 1838 
beläuft ſich auf 13,692,000; nämlich unter der 
Monarchie von 1791 — 92 auf 1,270,000; unter 
den conftituirenden Verſammlungen vom 8. März 
1792 bis zum 22. Aug. 1798 auf 5,092,000; un⸗ 
ter dem Direktorium von 1798 bis 1799 auf 860,000; 
unter dem Konſulat vom 12. Nov. 1799 bis 24. 
März 1804 auf 443,000; unter dem Kaiſerreich 
vom 5. Aug. 1804 bis 1814 auf 3,865,000; unter 
der Reſtanration von 1814 bis zum 30. Juli 1830 
auf 622,000; unter der gegenwärtigen 
vom 11. Dez. 1830 bis 1838 auf 640, 

——— 4 


000 Mann. 


Regierung 


en 


* Muſikaliſches. 211 e 
Von einem unferer erſten hieſigen Muſikkenner iſt 
der Redaktion d. 3. Folgendes zugegangen: 

„Die Freunde des Pianoforte-Spiels erlaubt ſich 
Ref. auf das Konzert des Pianiſten der Großher⸗ 
zogin von Weimar, Hrn. Engelhardt, aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Derſelbe hat ſchon im Lokale des 
Geſang⸗Vereins den verſammelten Mitgliedern einen 
Beweis feiner eminenten Virtuofität gegeben, ine 
dem er eine Phantaſie von Thalberg mit großem 
Beifall vorgetragen hat.“ 15 

„Das Konzert findet am Montag ſtatt und wird 
dadurch an Intereſſe noch mehr gewinnen, daß Hr. 


Engelhardt daſſelbe im Verein mit dem ruͤhm⸗ 


lichſt bekannten Deklamator Herrn Kieſewetter 
geben wird“. K. 


FE 5 3 


Stadt: Theater. ) 
Sonntag den 21. Oktober: Der beſte Ton; 
Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Toͤpfer. — Zum Schluß: 
Zum Erſtenmal: Drei Frauen und keinez 
Luſtſpiel in 1 Aufzug von Kettel. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
f Johanna Elkuß. 
f Samuel Aſch. 


In einer zehnten verbeſſerten Auflage iſt erfchies 

nen und allen jungen Leuten zu empfehlen: 
Neues Complimentirbuch, 

oder Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu 
machen, und ſich anftändig zu betragen, enthaltend: 
Wuͤnſche, Anreden und kleine Gedichte bei Neu⸗ 
jahrs⸗, Geburts- und Hochzeitstagen; Gluͤckwün⸗ 
ſche bei Geburten und Gevatterſchaften; Helraths⸗ 
antraͤge; Einladungen; Anreden beim Tanze und 
bei Geſellſchaften, nebſt den noͤthigen Anſtands⸗ 
und Bildungsregeln, als: 1) Ausbildung des Blicks 
und der Mienen, 2) die Haltung und Bewegung 
des Koͤrpers, 3) Geſetztheit, 4) Ausbildung der 
Sprache, 5) Wahl und Reinlichkeit der Kleidung, 
6) Verhalten bei Tafel, 7) Hoͤflichkeitsregeln im 
Umgange mit dem ſchoͤnen Geſchlecht und 8) eine 
Blumenſprache und Stammbuchs⸗Aufſätze. 8. 
broch. Preis 123 Sgr. j 8 

KT Unter allen bis jetzt erſchienenen Compli⸗ 
mentirbüchern iſt das obige, in der Ernſt' ſchen 
Buchhandlung herausgekommene das beſte, vol 
ſtaͤndigſte und empfehlungswerthefte, ur 
Zu haben bei J. J. Heine in Poſen. 


Bekanntmachung. | 

Bei Ausgrabung der Fundamente zum Neubau 
des ehemaligen Woyciech Zaigczkowskiſchen 
Grundſtücks in Schildberg No. 71., hat der gegen 
waͤrtige Eigenthümer deſſelben, Kaufmann Valenz 
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tin Stanislawski, daſelbſt eine Quantität alter 
Silbermünzen, als: f 2 
813 ganze Timpfe, DEE LE FT 
3 halbe Timpfe, 20 int g 
5 4 Viertel⸗Timpfe, K 0% ine 
de annis 1753., 1754., 1786. und zum Theil 
auch noch älter, in einem irdenen Kruge in der 
Erde gefunden. 0 ap 
Da der Eigenthümer derſelben bisher nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen, ſo werden alle Diejenigen, welche 
an dieſem Schatze Eigenthumsanſprüche zu haben 
vermeinen, vorgeladen, in termino | 
den 25ſten November cur. Vo 
um 9 Uhr s | 
dor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Wiebmer ſol⸗ 
che anzumelden und zu erweiſen, widrigenfalls das 
Eigenthum an dem Schatze dem Finder zugeſpro⸗ 
chen werden wird. 
Kempen den 27. Auguſt 1839. 
Königl. Land⸗ und Stadtgerich 


rmittags 


1 


af 


Meine neu etablirte Galanterie⸗ ‚Bi: 
jouterie:, Warfumerie: und Spiel- 
F waaren:- Handlung, babe ich von der 
© 0 Leipziger Meſſe aufs vollftändigfte 

aſſortirt. Zugleich empfehle ich eine ſchoͤne 
Auswahl der modernſten Tiſch⸗, Han 
und Wand⸗Lampen, aus der beſten 
F brik Verlins, zu ſolid billigen Preiſen. 


\ 


Wi 
as 5 
Sam. Peifer, 
Breslauerſtraße Nro. 1. 8 
Oe O O O O O Ot 


Die Verlegung meiner Wohnung aus Nro. 79. 
nach No. 2 Markt in das Stadtwaage⸗ Gebäude, 
zeige ich ergebenſt an. Gleichzeitig benachrichtige 


Sonntag den 20ſten Oktober 1839 
wird die Predigt halten: 


der — = 
- 4 geboren: | geftorben: 
8 Vormittags. Nachmittags. ö — — 
mn a — — 2 
N f f | 
Evangel. Kreuzkirche Hr. Prediger Friedrich „Div. Prev, Ho er““/— 1 2 6 3 
Spange Petei⸗Kirche = Eonf. Nb Sat chke — 20 144 72 — — 2 
Garnſſon⸗Kiche " Did.-Prediger Nieſe — 1 1 A 4 2 
Domkirche „Vic. Borowiez — 3 3 3 2 2 
arxkirche „Decan Jeyland — A 1 2 
t. Adalbert⸗Kirche | = Probſt Urbanowiez — Nen 4 1 
t. Martin⸗Kirche | = Probſt v. Kamienski — 0 6 4 1 5 4 
bem Franzisk Kirche] = Regens Pohl » Relig.⸗L. Bogedain| — — — — — 
eutſch⸗kath. Gemeine) 11 i 
ominik. Klofterfirche | = Kaplan Scholtz — ——— — — — — 
Kl. der barmh. Schweſt. = Probft Urbanowicz es — — — 0 — 
Summa [ 14 f 1 | 10 1 1901 16 


ich das geehrte Publikum, daß ich einen neuen 
Transport Türkiſchen Tabak, ſogenannten Dra h⸗ 
ma, das Pfund zu 1 Rthlr., erhalten habe. 
Poſen den 16. Oktober 1839. 

rat] isl Der Uhrmacher Didelot. 


1 Von heute ab alle Sonnabend friſche Wurſt bei 


Rauſcher. 


Zu friſcher Wurſt und Sauerfohl ladet auf künf⸗ 
tigen Montag den 21. d. M. hierdurch ergebenſt ein 
f G. Schiller, 

0 in Neu = Amerika. 

— . . ns;ßx;»m 2 
Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins-|Preuss.Cour- 
Fuss. | Brief. 


Den 15. October 1839. 


Staats Schuſdscheine ..... 4 | 1033 5 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1025 | 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung — — 70 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 35 1017 1013 
Neum. Schuldverschreibungen 35 101% | 101% 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1034 — 
Königsberger dito 4. u — 
Elbinger dito 43 — ana 
dito dito 356 100 — 
Danz dito v. in JI. — 473 — 
n Pfandbriefe . . 5 1-102% 1014 
Grossherz. Posensehe Pfandbr. . | 4 | 104% 104% 
Ostpreussische dito 35 1024 | 102% 
Pommersche dito 37 10371 | 102% 
Kur- u. Neumärkische dito 3 1034 | 102% 
Schlesische dito 42 10335 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u. Neum. | — 974 — 
Gold al marco — 215 214 
Neue Ducaten — 18k — 
Friedrfehsd or — 135 13 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — 123 12 
Disconto . „„ en. N — 1 391 4 


In der Woche vom 
11. bis 17. Okt. 1839 ſind: 


